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Calw.

Bekanntmachung, betr. den Ausbruch von Maul- und
Klauenseuche.

Zur öffentlichen Kenntniß wird hiemit gebracht, daß unter dem Rind¬
vieh des

Michael Rentschler  in Liebelsberg,
Johannes Klink  in Neuweiler,
Christian Schanz „
Friedrich Schnürle  in Oberkollbach,
Gottlieb Proß  in Ottenbronn,
Jakob Bertsch „ „
Matthäus Luz „ „
Jakob Mohr,  Bauers in Simmozheim,
Jakob Wörner,  Sonnenwirths in Simmozheim,
Jakob Dittus,  Zimmermanns „ „
alt Ludwig Linken heil „ „
Gg. Jak. Wörner,  Gottsr . S . „ „
Jakob Mohr,  Schreiners „ „
Friedrich Mo h r , Glasers „ „
Gottlieb Hahn,  Farrenhalters in Zavelstein

die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen ist.
Den 23. Januar 1883. K. Oberamt.

F l a x l a n d.

Politische Nachrichten.

Deutsches Reich.
Reichstag.  Sitzung Montag 22. Jan . Der Reichstag setzte heute

die Etatsberathung fort. Zur Verhandlung gelangte der Etat der Militär¬
verwaltung. In der längeren Generaldebatte regte zuvörderst Abg. Schütt
die Frage über die Zweckmäßigkeit der Kavallerieregimenter an und brachte
dann die zahlreichen in letzter Zeit in der Presse besprochenen Fälle von in¬
humaner Behandlung der Militärmannschaften zur Sprache. Seinen Aus¬
führungen traten die Abgg. Richter , Windthor st und v. Vollmar
bei, während die Abg. v. Minnigerode und v. Maltzahn  die von
der Militärverwaltung hiergegen getroffenen Schutzmaßregeln für genügend

^erachteten. Der Kriegsminister erklärte, daß den Unteroffizieren und Offi¬
zieren eine humane Behandlung der Untergebenen auf's Strengste zur Pflicht
gemacht sei, auch könne er nur auf die Sache selbst eingehen, wenn bestimmte

AbonnementSpreiS halbjährlich1 -Hi 80 L , durch
die Post bezogen im Bezirk2 -H 30 L , sonst in ganz
Württemberg2 -H 70

Personen bezeichnet werden, welche sich Uebergriffe zu Schulden kommen lie¬
ßen. Eine Zurücksetzung des bürgerlichen Elementes in der Armee findet
nicht statt. In der Spezialdebatte werden die Kapitel 14 bis 36 verkürzt
bewilligt und dann die Sitzung aus morgen 12 Uhr vertagt. Schluß 5i/z Uhr.

Frankreich.
Paris,  23 . Januar . Die Kaiserin Eugenieistin  Paris

eingetroffen und im Hotel Durhin am Vendomeplatz abgestiegen. „Ich bin
nach Frankreich gekommen" — sagte sie den am Bahnhof zum Empfang
Versammelten, worunter Rouher sich befand— „weil das mein Recht ist
und weil ich einem Napoleon meine Sympathie beweisen will.

— Die Prinzen von Orleans sind in Frankreich wenig beliebt, weil
sie im Jahr 1872, als Frankreich noch sehr an den Kriegsschäden laborirte,
sich ihre sämmtlichen Güter sammt den erlegten Kaufgeldern für Güter,
Holzschläge, die unter Napoleonl>I. für den Staat verkauft oder eingezogen
worden waren, im Betrag von etwa 40 Mill. Frcs. herauszahlen ließen.
Die republikanische Partei hat gegen die Orleanisten ein tiefes Mißtrauen,
und perhorreszirt die Anwesenheit der Prinzen in der Armee und ihre Stell¬
ung in hohen Kommandos, weil die Prinzen niemals, weder durch ein öffent¬
liches Wort noch durch eine bekannte Handlung, ihre Ergebenheit für die
Republik kundgethan haben, weil sie niemals etwas gesagt und gethan haben,
was an eine Verzichtleistung derselben aus ihre dynastischen Hoffnungen hätte
glauben machen können.

4,. 6. Zum 25. Jauuar 1883.
Nächsten Donnerstag begeht das Haus Hohenzollern ein freudiges Fa¬

milienfest. Am genannten Tage feiert der Kronprinz von Preußen und des
deutschen Reichs seine silberne Hochzeit, denn am 25. Januar 1858 wurde
dein Prinzen Friedrich Wilhelm, damals noch Kronprinz von Preußen, in
London die älteste Tochter der Königin Victoria von England angetraut.

Damals fühlte nur die Bevölkerung eines einzigen Landes sein Ge-
müth durch frohe Ahnungen gehoben. Die silberne Hochzeit feiert All-
deutschland  mit , frohbewegt und mit dem Gefühle aufrichtigster Anhäng¬
lichkeit und Dankbarkeit für den Fürstenstamm, der so viel Großes und
Ruhmreiches zur Verwirklichung seiner kühnsten Träume vollbracht hat.

Namentlich bei uns im Süden, dessen Söhne der Kronprinz von Sieg
zu Sieg geführt hat, wird der Feier des Tages mit herzlicher und inniger
Theilnahme gedacht.

Mit Alldeutschland bringen die mächtigsten Fürstenfamilien der Erde
durch hervorragende Mitglieder ihre Glückwünsche dar. Aus England kommt
der Schwager und Bruder des Jubelpaares, der Prinz von Wales, aus
Rußland ein Großfürst, aus Italien ein Prinz des königlichen Hauses und
auch der Präsident der französ. Republik sendet durch einen hohen Militär
seine Gratulation. Namentlich aber der Erbe der Krone Habsburgs, Kron¬
prinz Rudolf von Oesterreich-Ungarn, wird im Berliner Königsschloß Ange-
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Irma.
Erzählung aus Ungarn

von Wilhelm Braunau.
(Fortsetzung.)

„Jawohl , gnädigster Herr Graf, sie hat mich beim Spiel behext, daß
ich mein ganzes Geld verloren habe" — „sie hat das Kraut auf dem Felde
verzaubert, daß es uns allen ist schlimm davon geworden" — sie hat meiner
alten Mutter eine böse Krankheit hat angewünscht" — „sie hat der Margit
das Kind im Leibe umgebracht" - - „sie hat —" scholl es als Antwort
wild und erregt durch einander und die Geberden der Leute begannen von
Neuem, sich drohend gegen die Alte zu wenden, als ob sie Lust hätten, die
Züchtigung noch einmal zu wiederholen.

Die Gegenwart der jungen Herrin schien nicht hinreichend, sie von
diesem Vorhaben abzuwenden und die offenbare Ermuthigung, welche in der
Haltung und den Worten ihres Begleiters lag , war nicht geeignet, jene
Lust abzuschwächen; gleichwohl zögerten sie noch, sich an den beiden Frauen
zu vergreifen, weßhaib der junge Herr mit einem nicht mißzuverstehenden
Wink gegen die Knechte, das junge Mädchen vor den Beleidigungen der
Mägde zu schützen, sein Pferd in Bewegung setzte, indem er hoffte, seine Be¬
gleiterin werde mit den ihrigen ein Gleiches thun.

„Es wird der Alten nicht gleich an das Leben gehensagte er be¬

deutungsvoll, wohl wissend, daß man nach seiner und der jungen Dame
Entfernung sofort über dieselbe hersallen werde.

„Was haltet Ihr Euch hier auf? Ihr müßtet ja längst zu Hause
sein," rief da plötzlich im Rücken der Gruppe eine Stimme in unwillig ver¬
wundertem, doch ruhigem Ton , bei deren Klang die Zigeunerin mit einem
Hellen Freudenblick aufzuleben schien, während die Arbeitsleute erschreckt
herumfuhren.

Auch der Reiter wandte sich um und mit einem hochmüthig gering¬
schätzigen Blick auf den gleichfalls auf einem Pferde haltenden stattlich schönen
Mann versetzte er mit halbgeöffneten Lippen und in gesucht nachlässiger
Weise:

„Ein wenig Zeitvertreib, Herr Verwalter, den man den Leuten wohl
gönnen kann! Die kurze Versäumniß werden sie schon wieder einholen."

Das dunkle, ernste Auge des Angeredeten hatte die Zigeunerin bemerkt
und — ein Schatten tiefsten Unwillens flog über sein Gesicht— er hatte
den „Zeitvertreib" der ihm untergeordneten Leute sofort errathen.

„Ich bedaure, Herr Graf, " versetzte er fest, während sein Blick nur
flüchtig die Gestalt des Reiters streifte, „Ihre Vertheidigung meiner Leute
nicht annehmen zu können; auch dürfte die Mißhandlung jener wehrlosen
Frauen schwerlich ein bloßer Zeitvertreib genannt werden. — Ich werde
Euch zur Rechenschaft ziehen," fügte er mit einem strengen Blick auf die
Arbeiter hinzu, — „jetzt aber —"

„Bitte recht sehr, Herr Verwalter!" unterbrach ihn der andere mit
abwehrendem Kopfschütteln, „von einer Vertheidigung ist hier nicht die Rede.
Die alte Hexe dort hat den Leuten Böses angethan und diese haben sich da-



fichts der Welt Zeugenschaft leisten , daß Deutschland und Oesterreich einenBund geschlossen haben , an den kein Feind ungestraft rühren darf.
Hinter Habsburg und Zollern stehen achtzig Millionen treuer Völker,durchdrungen von dem Bewußtsein , daß in dem Bunde ihrer Herrscher ihreigen Heil , ihre Wohlfahrt und Zukunft die allersicherste Bürgschaft findet.
Wir verehren jedoch im Kronprinzen des deutschen Reichs nicht nurden sieggewohnten Heerführer , sondern wir freuen uns auch des warmen

Interesses das der Jubilar der Förderung aller friedfertigen Bestrebungendes öffentlichen Lebens in Deutschland zuwendet . Wir Württemberger konn¬ten uns von diesem lebhaften Interesse überzeugen , als der Kronprinz imSommer 1881 mit unserem vielgeliebten König die württembergische Landes¬gewerbe -Ausstellung besuchte . Damals zeigte er sich auch uns , daß vornem-lich in den Werken des Friedens sich die verehrungswürdigsten und liebens-werthesten Eigenschaften im Gemüthe des Kronprinzen erschließen.
Die Kronprinzessin  steht ihrem Gemahl auf seinem Lebens¬gange mit Rath und That bilfreich zur Seite und ist als Mutter ihren Er¬

ziehungspflichten mit solcher Einsicht und so herzlicher , aufopfernder Freudig¬keit obgelegen , daß sie in ihrer liebeerfüllten Häuslichkeit den deutschen Frauenund Müttern als leuchtendes Beispiel vorangeht.
So darf Deutschland , wenn einmal die Vorsehung das , an jenem 25.Januar 1858 vereinigte hohe Paar an die Spitze seiner Geschicke beruft,mit festem Vertrauen seiner Führung folgen . Eine solche wird es sein , wiewir sie bedürfen , um die mit großen und schweren Opfern erstrittene Welt¬stellung Deutschlands auch dauernd würdig auszufüllen und dadurch zu be¬wahren.

Das walte Gott!

Tages -Neuigkeiten.

— Stuttgart.  Bulletin über das Befinden I . K . H . der FrauPrinzessin Marie . Dienstag  früh 8 Uhr . Nach einer durchnervöse Aufregung gestörten Nacht ist gegen Morgen eine Beruhigung ein¬getreten . Im Uebrigen keine Veränderung.
Stuttgart,  23 . Jan . ( Strafkammer .) Gestern wurde der ausseiner Vaterstadt Berlin ausgewiesene Kaufmann und Gasthofbesitzer C . Fr.Wilh . Gras nick,  39 Jahre alt , wegen Verbreitung verbotener sozialde¬mokratischer Schriften vor die Str .K . II gestellt . In Berlin hatte er früherVersammlungen in seinem Hause abhalten lassen und sich als eifriger Agi¬tator der Sozialdemokratie bemerkbar gemacht . Hier leugnete er dagegen,in der Weber ' schen Wirthschaft zu Gaisburg 4 Exemplare des in Zürich er¬scheinenden „ Sozialdemokrat " auf den Tisch gelegt zu haben , während ervon 2 Nummern , die er einigen Bürgern gab , behauptete nicht gewußt zuhaben , daß sie verboten feien . Auf seine Angabe , daß er keinen Vortheildavon hätte , wenn er die Nummern des „ Sozialdemokrat " vertheile , wiesder Präsident darauf hin , daß ihm laut seinen Papieren Geldmittel zurVerfügung stehen , wenn er kein Unterkommen fände . Die Staatsanwalt¬schaft , auf die Vergangenheit des Angekl . hinweisend , sowie aus die Zeugen¬aussagen Bezug nehmend , beantragte 2 Mon . Gefängnißstrafe , welchem An¬träge die Strafkammer entsprach . — Die ledige 24jährige Marie Mezlervon Ravensburg war in der letzten Stunde vor ihrer 2 . Niederkunft in ' s

Katharinenhospital gegangen , hatte dort ohne Legitimationspapiere Aufnahmegefunden und sich nach der Niederkunft für die ledige Marie Späth  vonGaisbeuren ausgegeben . Die Sache mußte alsbald herauskommen , da eseine Person dieses Namens gar nicht gibt , und so wurde sie wegen Ver¬gehens gegen § 169 und 271 ( Perfonenstandsveränderung ) zu 3 Mon . Ge-fängniß verurtheilt.
Winnenden,  18 . Jan . Vorgestern fand hier die Wiedereinweihungdes Bäckerschilds der neu konstitnirten Bäckerinnung verbunden mit der 100-jährigen Schildstiftungsfeier statt . Gegen 100 Gäste von Stuttgart , Eßlin¬gen und Cannstatt , Waiblingen und Backnang waren erschienen . Um 2 MUhr bewegte sich ein Zug durch die Stadt nach der Herberge , dem Gasthauszur Krone , wo die Schildweihe erfolgte . Nach einigen begrüßenden Wortendes Vorstands der Bäckerinnung Ru pp sen ., begrüßte Gemeinderath Dob-

sür auf eine höchst gelinde Weise gerächt . Ich bin mit Gräfin Irma Zeugegewesen ."
Ein leises , ungläubiges Lächeln glitt über das männlich schöne Gesichtdes Verwalters , das jedoch so schnell , als es gekommen war , wieder ver¬schwand , um einem Ausdruck aufrichtigster Ehrerbietung Platz zu machen.„Sie sind eben erst , wenige Augenblicke vor mir mit der gnädigenGräfin hier angelangt , Herr Graf !" versetzte er im ruhigsten Ton , und IhrErscheinen hat eben nur den Ausbruch der Leute zum Stillstand gebracht.Ich bin " — fügte er mit einem aufleuchtenden Blick auf die junge Damehinzu , „ der gnädigen Gräfin für diese Intervention sehr dankbar und bitteden Herrn Grafen , das weitere mir überlassen zu wollen ."
Die Stimme des Mannes klang so vollkommen ruhig , besaß dabeiaber einen so überlegenen Ton , daß der Graf sich auf die Lippen biß : Hiervor den Leuten , für die er ganz gegen seine sonstige Weise — was derVerwalter wohl zu wissen schien — als Vertheidiger aufgetreten war , einemuntergeordneten , bürgerlich gebornen Manne gegenüber den Kürzeren ziehenzu müssen , in Gegenwart der Dame , welcher er seine Ritterdienste gewidmetdas gieng nicht . Mit einer Bitterkeit , die nicht allein der gegenwärtigen Er¬regung entsprang , sondern welche in einer , den beiden jungen Männern an¬scheinend instinktiv eigenen Antipathie , die sich in allen ihren Worten undGeberden ausprägte , ihren Grund haben mußte , versetzte er , während ersich stolz im Sattel aufrichtete und verächtlich die Oberlippe aufwarf:
„Wenn Sie unparteiisch sein wollen , sehr verehrter Herr Verwalter,so fragen Sie doch erst einmal die Leute , ob dieselben sich nicht im vollenRechte befinden . — Nicht wahr die alte Hexe hat Euch bezaubert gehabt ? "wendete er sich wieder an die mit starren Geberden der Scene zuschauenden

ler die Gäste . Namens des Landesvereins sprach Schlatterer -Stutt¬gart , Namens der Stuttgarter Bäckerinnung Herr Schäfer  von dort;während des Festmahles liefen Telegramme aus verschiedenen Orten ein.
Hechingen,  22 . Jan . Das Konstanzer Regiment,  wozubekanntlich auch die Kompagnie auf der Burg Hohenzollern gehört , hat einWerk edlen Opfersinns zu verzeichnen , da zu Gunsten der unglücklichen

Wasserbeschädigten  die Mannschaften , sowie die Offiziere und Be¬amten des Regiments theils durch Verzicht auf eine bessere Verköstigung ge¬legentlich der silbernen Hochzeit des Regimentschefs Sr . Kais . Hoh . desKronprinzen von Preußen ( wofür für den Mann 50 H berechnet war ) ,theils durch anderweitige Sammlung die schöne Gabe von 1154 80 Haufgebracht haben.
Aus der Pfalz,  20 . Jan . Der Kaiser  hat , wie aus Speyerberichtet wird , für die Ueberschwemmten 100,000 Centner Kohlen aus denSaarbrücker Kohlenbergwerken angewiesen . Die Gesammtsumme der beimCentral -Hilfskomitö zu Ludwigshafen eingegangenen Gelder beträgt 170,000^ Das Centxal - Hilfskomitö in Speyer hat bis jetzt gegen 600,000 cMerhalten.
Berlin,  21 . Jan . Prinz Karl von Preußen ist heutekurz vor 2 Uhr im 82 . Jahr seines Lebens gestorben.
Mit Prinz Karl,  geb . 29 . Juni 1801 , ist der einzige Bruder , dender deutsche Kaiser noch hatte , dahingeschieden . Es lebt jetzt von den Kin¬dern der Königin Louise neben Kaiser Wilhelm  nur noch die Großher¬zogin Alexandrine  von Mecklenburg -Schwerin ( geb . 23 . Febr . 1803 ) .Prinz Karl war Generalzeugmeister und Chef der Artillerie , kais . russ . Ge-neral -Feldmarschall , Chef des 2 . Brandend . Grenadierregts . Nr . 12 und desschleswig -holsteinischen Ulanenregiinents Nr . 15 , des russ . Libauischen Jnss-Reg . Nr . 6 und der russ . 1 . Grenadier -Artillerie -Brigade , des österr . Dra-goner -Regts . Nr . 8 , Herrenmeister des Ordens St . Johannes vom Spitalzu Jerusalem . Seine Gemahlin , Prinzess Marie , ist ihm am 18 . Jan . 1877im Tod vorangegangen . Er hinterläßt drei Kinder , den General -FeldmarschallPrinzen Friedrich Karl , die Prinzessin Louise und die Prinzessin Anna , Ge¬mahlin des Landgrafen von Hessen . Es ist in Jedermanns Erinnerung , daßPrinz Karl vor einigen Monaten in Kassel den Fuß gebrochen hat , ein Un¬fall , von dem man damals die schwersten Folgen für den hohen Patientenbefürchtete . Fast wider Erwarten gelang die Heilung des Bruchs und dieUeberführung des Kranken nach Berlin ; aber er hat sich von dem schwerenUnfall nicht wieder erholen können . Das preußische Königshaus verliert indem Prinzen Karl ein allgemein verehrtes , wegen seiner staatsmännischenund militärischen Eigenschaften ebenso wie wegen seines biederen Charaktershochgeschätztes Mitglied , Kaiser Wilhelm einen geliebten Bruder , die Armeeeinen beliebten Chef . Der Prinz hat die Feldzüge von 1866 u . von 1870 71im Großen Hauptquartier mitgemacht . In Stuttgart war der hohe Herrim Jahre 1876 anläßlich des Kaiserbesuches in Begleitung seines kaiserlichenBruders . St .-Anz.

— Der Berliner Hof  hat am 22 . auf 4 Wochen Trauer fürden verst . Prinzen Karl  von Preußen angelegt . — Die Ueberführ¬ung  der Leiche  des Prinzen nach dem Dome findet in der Nacht vomDienstag zum Mittwoch , die Einsegnung der Leiche am Mittwoch , die Ueber¬führung nach Nikolskoe , wo auch die Prinzessin begraben liegt , in der Nachtvom Mittwach zum Donnerstag statt . Zur Leichenfeier werden verschiedeneAnverwandte des kais . Hauses erwartet . — Am 25 ., dem Tage der silb er-ne 'n Hochzeit des Kronprinzen,  findet nur eine Vereinigung der
Familienmitglieder statt . Von auswärtigen fürstl . Personen trifft nur Groß¬fürst Nikolaus ein , welcher nicht mehr adtelegraphirt werden konnte.

— Dresden.  Wie vor Kurzem in Berlin , wird am 3 . Februarder bekannte originelle vr . G . Jäger  aus Stuttgart auch in Dresdeneinen Vortrag halten über die N o rm a l k l eid un g von Kopf bis zuFuß aus reiner Wolle . Er selber behauptet , er sei kerngesund , seitdem ernur Wolle trage , und er möchte auch uns in die Wolle bringen.
Hamburg,  20 . Jan . Der Dampfer „Cimbria " mit 380 Passa¬gieren und 110 Mannschaften auf der Fahrt von Hamburg nach New -Gorkbegriffen , gerieth am Freitag Morgen bei Borkum mit dem Dampfer „ Sul-

Knechte und Mägde , während die junge Dame in dem Wagen einen Blickärgerlicher Ungeduld auf ihn warf und Miene machte , ihre Pferde in Be¬wegung setzen zu wollen.
Ein erneutes Durcheinanderrufen der Leute , welche trotzend auf dieunverhoffte Hülfe des vornehmen Herrn ihre alten Klagen wiederholten,war die Antwort und einzelne drohende Blicke trafen wieder die alte Zigeu¬nerin , welche jetzt ruhig und furchtlos , die Augen mit fast liebevollem Aus¬druck auf ihren Reiter gerichtet , da stand.
Ein kurzer Strahl des Mißwuchs sprühte aus den Augen des Ver¬walters , als er in seiner ganzen imponirenden Größe in den Bügeln sichhebend , ohne des jungen Grafen auch nur eines Blicks zu würdigen , denLeuten zurief:
„Ich kenne Eure Klagen von der Hexerei , die die arme Frau Euchangethan haben soll ! Du , Miska , hast Dein Geld verloren , weil Du be¬trunken warst , und Deine Kameraden falsch gegen Dich gespielt haben , undDu bist in den Sumpf gerathen , weil Du eben auch den Kopf voll hattest,und Deine  Mutter hat ein lahmes Bein , weil sie einen halben Tag imkalten Wasser gestanden und gewaschen hat , und Deine  Schwägerin hatein todtes Kind geboren , weil ihr Mann , Dein Bruder Jonas so roh ge¬wesen ist , ihr ein schweres Holzscheit gegen den Leib zu werfen , und EureLeibschmerzen habt Ihr bekommen , weil die Rozika da — er deutete damitauf die robuste Magd , welche zuerst auf die Zigeunerin losgeschlagen hatte,— den Kupferkessel , in dem das Essen gekocht worden ist , nicht gescheuertgehabt und sich giftiger Rost angesetzt hat und habt Ihr alle Euren Schadennur Eurer Dummheit und Faulheit zu danken . — Und nun vorwärts , Ihrhabt Eurem Herrn schon zu viel Zeit versäumt ." ( Forts , folgt .)
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Han" in Kollision und ist bald darauf gesunken . Ein Boot
Mit 39 Personen ist in Cuxhafen angekommen. Es wurden6 Dampfer aus-
-gesandt, um die anderen Boote zu suchen. — Die „Hamburger Börsenhalle"
-meldet: Unser Reporter, welcher an Bord des „Sultan " war, berichtet, daß
die gesammte Mannschaft jedwede Aussage über die Kollision verweigert.

-Der Kapitän machte offiziell bei dem britischen Konsul Aussagen, über welche
michts zu erfahren ist. Der Schaden des „Sultan " besteht in einem großen
Loch im Bug, 7 Fuß über der Wasserlinie. — Von den Passagieren des
-untergegcmgenen Dampfers „Cimbria" sind bis jetzt 56 als gerettet bekannt.

Hamburg,  22 . Jan . Der zur Hilfe ausgesandte Dampfer„Hansa"
ist hierher zurückgekehrt. Der Lootse Bähr  berichtet: Die „Cimbria"
sitzt aufrecht nordöstlich5 Seemeilen vom Borkumer Feuerschiff, den Kopf
nach Nord- West, fest. Die Marsraaen sind bei Hochwasser sichtbar. Mit
Schiff „Diamant" sind 17 Personen der „Cimbria" heute morgen in Geeste-
Münde gelandet. Die Zahl der an Bord gewesenen Paffagiere betrug 402.

Nach dem Franks. Journ . vom 23. Jan . sind keine weiteren Rettungen
mehr zu melden, unter den Passagieren sollen sehr viele Oesterreicher und
Ungarn und namentlich viele Juden, und unter den Zwischendeckspassagieren
sich meistens solche aus Ostpreußen und Posen befunden haben. Unter den
letzteren befanden sich auch die sechs Indianer  aus Michigan, welche sich
vor Kurzen im Panoptikum in Berlin sehen ließen. Es sind dies die in der
Schiffsliste aufgeführten: Red Jacket, Little Cheyenne, Crow-Foot, Black Bird,
Chippeway und Sunshine. Es war ursprünglich für die Gesellschaft Passage
auf dem am 10. Januar von Hamburg abgegangenen Dampfer genommen
worden. In Folge der Erkrankung eines der Indianer wurde indessen die
Abfahrt um eine Woche verschoben, so daß sie schließlich auf die „Cimbria"
kamen. Mit diesen Indianern kam es beim Verlassen des Schiffes zu einem
harten Kampfe auf Tod und Leben. Sie hatten sich eines Bootes bemäch¬
tigt, wollten Niemanden mehr hineinlassen, und wehrten Jeden mit ihren
Messern ab. Die Seeleute überwältigten sie schließlich und warfen sie aus

-den Booten. Die armen Teufel sind, nachdem sie in Berlin viel Geld ver¬
dient hatten, sämmtlich ertrunken.

Der „Sultan " liegt mit Backbordseite am Quai, letztere ist am Steven
mit einem leinenen Segel überdeckt, vermuthlich um den wahrhaft schrecklichen
Zustand der Zerstörung den Blicken des Publikums zu verbergen. Begibt
man sich jedoch an Bord, so gewinnt man erst den richtigen Eindruck von
der furchtbaren Katastrophe. Durch ein großes Loch im Verdeck sieht man
durch die vollständig aufgerissene Schanzkleidung des Steuerbords direkt auf
den Wasserspiegel, etwa 2 Fuß über demselben befindet sich auch am Back¬
bord ein gewaltiges Loch. Wäre dieses nur ein klein wenig tiefer, so wäre
auch der „Sultan " in Grund gebohrt. Das Bugspriet ist vollständig fort
und das Verdeck an der Steuerbordseite hochgehoben. Die gewaltigen Holz-
theile von 1 bis 1>/ , Fuß im Durchmesser sind wie Schwefelhölzer zerbrochen.
Der ganze Vordertheil des Schiffes hat in Folge des Zusammenstoßes gelit¬
ten und es ist daher zu bewundern, daß sich der „Sultan " über Wasser ge¬
halten hat.

Petersburg,  20 . Jan . Der Kaiser  hat für die durch den
Circusbrand in Berditscheff Geschädigten und die Familien der beim Brande
ums Leben Gekommenen 4000 Rubel gespendet.

Aus Philadelphia  wird der Times unterm 18. d. gemeldet:
Der deutsche Ünterstützungsausschuß in Baltimore für die Ueberschwemmten
in Deutschland hat heute 10,000 nach Berlin gesandt. Der hiesige Aus¬
schuß sendet Morgen 10,000 dahin ab. Die Sammlungen für diesen
würdigen Gegenstand sind allgemein in den ganzen Ver. Staaten.

Vermischtes.
— In Leipzig  ist der großherzogl. sächsische Kammerherr Wolfgang

v. Goethe,  ein Enkel des Dichters, im 63. Lebensjahre' verschieden.
Früher hatte sich derselbe im preußischen Staatsdienst der Diplomatie ge¬
widmet und war bei den Legationen in Rom und Dresden angestellt. Aus¬
gangs der 50er Jahre verließ er den Staatsdienst und beschäftigte sich seit¬
dem mit wissenschaftlichen Arbeiten.

— Der Vorstand des deutschen Colonialvereins  in Frank¬
furt a. M. erläßt folgenden Aufruf, derselbe ist unterzeichnet von dem Prä¬
sidenten Fürst zu Hohenlohe-Langenburg, Oberbürgermeister Dr. I . Miguel,
Frankfurt a. M., 1. Vicepräsident, Dr. A. Brüning in Frankfurt a. M., 2.
Vicepräsident und die Mitglieder.

Die Frage der deutschen Colonisation wird von Tage zu Tage dringender.
Die Nothwendigkeit der Erweiterung unseres Absatzgebietes, die steigende

Bedeutung des überseeischen Handels, die tiefe Einwirkung der Auswanderung
auf unser soziales und wirthschaftliches Leben, das nationale Interesse an
der Erhaltung einer dauernden und festen Verbindung der überschüssigen
Kräfte mit dem Vaterlande haben in immer größerem Umfange die allgemeine
Aufmerksamkeit auf diese Frage gelenkt. Durch den rastlosen Eifer anderer
Nationen und die fortschreitende Ausdehnung ihres Machtgebietes wird es
mit jedem Jahre, ja mit jedem Tage schwieriger, den geeigneten Boden für
deutsche Colonisation zu finden.

Unter dem Gewicht dieser Erwägungen ist am 6. Dezember 1882 der
deutsche Colonialverein  mit dem Sitze in Frankfurt am Main
ins Leben gerufen. Männer aller Parteien und Stände haben sich zur Lö¬
sung einer nationalen Aufgabe verbunden, welche hoch über den Zeit- und
Tagesfragen steht. In allen Theilen des Vaterlandes und von den Deutschen
im Auslande ist dem Verein lebhafte Zustimmung zu Theil geworden, zahl¬
reiche Beitrittserklärungen sind bereits erfolgt. In der deutschen Presse ha¬
ben unsere Bestrebungen von Tag zu Tage größere Würdigung und Ver¬
tretung gefunden. Es gilt jetzt für die fortschreitende Ausdehnung des Ve¬
reins einzutreten und ihm die erforderlichen Mittel zu sichern, damit er mit
vollem Gewicht seine aufklärende und anregende Thätigkeit beginnen und
durchführen, zugleich einen wirklichen Mittelpunkt für die bisher getrennt ar¬
beitenden Kräfte bilden kann. Neben der praktischen Förderung von Handels¬

stationen als Ausgangspunkt für größere Unternehmen, sowie wirthschaftlicher
Niederlassungen anderer Art über See, erblickt der Verein seine Hauptauf¬
gabe in der Klärung der öffentlichen Meinung, damit die Nation für eine
Lösung in weiterem Umfange bereit sei, für den Tag , wo dies die Gunst
der Verhältnisse gestatten wird. Zur Mitarbeit an diesem, vielleicht nur
langsam und allmählig sichtbaren Erfolg versprechenden Werke rufen wir alle
Vaterlandsfreunde auf. Mögen vor allem diejenigen, welche in den Grund¬
anschauungen mit uns übereinstimmen, nicht gleichgiltig bei Seite stehen, viel¬
mehr durch den Beitritt zum Verein und durch wirksames Eintreten für seine
Ziele, ein Jeder nach seinen Kräften, ihrer Ueberzeugung auch thatsächlichen
Ausdruck geben. Schon oft sind große nationale Fortschritte aus kleinen
Anfängen, aus der Anregung und der Arbeit kleiner Kreise hervorgegangen,
wenn sie durch die allgemeine Lage bedingt waren. Wir sind von der Ueber¬
zeugung durchdrungen, daß die Colonialfrage nicht willkürlich aufgeworfen,
daß sie vielmehr aus den gesammten Verhältnissen und Zuständen des deut¬
schen Volkes entsprungen, eine endliche, nur zu sehr verzögerte Lösung unbe¬
dingt erheischt und deßwegen auch unter der Zustimmung und Mitwirkung
der gesammten Nation finden wird.

— Die diesjährige internationale Ausstellung
in Amsterdam.  Eine von der Lütticher Handelskammer an den Belgi¬
schen Minister des Innern gerichtete Petition verdient auch Beachtung Sei¬
tens der Deutschen Industriellen und Fabrikanten, welche die Amsterdamer
Ansstellung zu beschicken beabsichtigen. Die genannte Handelskammer macht
nämlich den Minister darauf aufmerksam, daß in Holland keine Gesetze exi-
stiren, welche die Erfindungen und Fabrikmarken schützen. Möglicherweise
lasse sich die Holländische Regierung zu einem moäus vivenäi bewegen, der¬
art, daß man den ausländischen Ausstellungsgegenständengegen betrügerische
Nachahmungen wirksamen Schutz angedeihen lasse. Der Minister wird um
Aeußerung darüber ersucht, ob man dieser Sache bereits Beachtung geschenkt
und wie sich die fremden Aussteller zu verhalten hätten. Eine Antwort hie¬
rauf ist noch nicht erfolgt.

— Eine Dumas - Anekdote.  In Paris , so schreibt man dem
D. M. Bl., erzählt man sich in literarischen Kreisen eine Annekdote, welche
Zeugniß ablegt für die große Gutmüthigkeit Alexander Dumas, des Vaters,
aber auch von dem geradezu verblüffenden Leichtsinne, mit welchem derselbe
seinen Nainen als Mitarbeiter für Literaturerzeugnisse hergab. Eines Tages
kommt sein Freund Maurice, Verfasser einer Anzahl jetzt ziemlich vergessener
Theaterstücke und Romane, zu Dumas, vertraut ihm an, daß er sterblich
verliebt sei in ein selbstverständlich reizendes Mädchen, und daß er heirathen
wolle, daß es ihm aber gänzlich am Nothwendigsten, an dem dazu erforder¬
lichen Gelds fehle. Dumas, bei welchem wieder einmal Geldebbe herrschte,
machte ihm klar, daß er ihm in diesem Augenblicke nicht helfen könne. „Da
irrst Du Dich, lieber Freund," erwidert Maurice. „Ich habe hier einen
Roman mit dem vielversprechenden Titel „Ascanio". Cadot, der Verleger,
gibt mir sofort 40,000 Francs Honorar, sobald du als Mitverfasser auf dem
Titelblatte stehst." „Aber mein Gott, ich habe ja keine Zeile dieses Werkes
auch nur gelesen!" „Was kommt es denn darauf an, wenn Du mich rettest?
— Dumas gab seinen Namen her, Maurice erhielt 40,000 Francs von Ca¬
dot, heirathete seine Dulcinea, und der Lohn? So oft sich der glückliche Ehe¬
mann später mit seiner Gattin zankte— und das soll öfters vorgekommen
sein —, fluchte er Alexander Dumas als dem alleinigen Urheber seines Un-
glückes. O menschliche Dankbarkeit!_

Landwirthschaftliches.
— Heilung des Rothlaufs der Schweine.  Ueber die

erfolgreiche Anwendung der Salicylsäure zur Heilung des Rothlaufs der
Schweine und ihre Verwendungsweise schreibt Grantzow Hindenburg wie
folgt: Ich hatte zwei Schweine in meinem Stalle, beide im Alter von einem
halben Jahre. Das eine derselben bekam 1880 den Rothlauf. Es schlotterte
mit dem Hinteren Theil des Leibes, bekam rothe Anschwellungen, die sich zu¬
letzt über den ganzen Leib verbreiteten, selbst im Gesicht waren dieselben und
die Augen konnten eine Zeit lang nicht geöffnet werden. Nachdem das
andere Schwein nach einem andern Stalle gebracht worden war, suchte ich
Salicylpulver dem kranken Thiere einzugeben, aber meine Versuche— auch
mit der Steinflasche— mißglückten vollständig. Ich versuchte nun dem-
kranken Schweine das Pulver beizubringen, indem ich dasselbe mit Schmalz
vermischte, und diese Mischung, auf Brod dick gestrichen, dem kranken Thiere
darbot. Dasselbe, welches sonst nicht die geringste Freßbegier zeigte, leckte
begierig das Schmalz vom Brode. Als ain dritten Tage auch dieses auf-,
hörte, ließ ich das kranke Schwein ruhig liegen, aber so mit Stroh u. Mist
bedeckt, daß der Schweiß kam. Bemerken will ich hierbei, daß das Thier
täglich3—4mal ein Klystier von warmem Kamillenthee bekam, weil nur
durch Schaffung einer einigermaßen regelmäßigen Abführung eine Möglichkeit
zur Rettung des Thieres geschaffen werden konnte. Zwei Tage blieb das¬
selbe in der warmen Lage, ohne das Geringste zu fressen. Am sechsten Tage
kroch es schon zum Troge, um warmen Trank zu schlürfen. Genug, es
wurde gerettet und wurde ein tüchtiges Schwein. Das zweite Schwein war
vom ersten angesteckt. Da aber das Salicylpulver auf ähnliche Weise sofort
angewendet wurde, so kam die Krankheit nicht zum Ausbruche, sondern wurde
beim Entstehen vernichtet. Die rothen Flecke verschwanden schon am dritten
Tage, auch der schlotternde Gang und die Freßlust._

Oeorgenäum in Cakw.

Oeffentlicher Bortrag
des Herrn Dekans Berg,

am Montag, den 29. Januar 1883, Abkllds8 Uhr,
„Wilder aus dem kircht. Leben von Maris."

Der Berwaltnugsrath.
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Amtkieke Aeöanntmaekuagen.

K. Amtsgericht Calw.

Todeserklärung.
Durch Gerichtsbeschluß vom Heuti¬

gen, wurde die am 12. Oktob. 1812
geborene

Louise Johanne Bolay
von Hirsau,

für todt und ohne Leibeserben ver¬
storben erklärt.

Den 22. Jan . 1883.
Oberamtsrichter
Perrenon.

K. Amtsgericht Calw.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über

Las Vermögen des Schuhmachers
Friedrich Rupps  in Calw, ist in
Folge eines von dem Gemeinschuldner
gemachten Vorschlags zu einem Zwangs-
Vergleiche Vergleichstermin in Ver¬
bindung mit dem Prüfungstermin auf

Freitag,  den 9. Februar 1883,
Nachmittags3 Uhr,

vor dem K. Amtsgerichte hier, oberer
Rathhaussaal, anberaumt worden.

Den 22. Januar 1883.
Widma nn,

Gerichtsschreiberdes K. Amtsgerichts.
Altbulach.

Staugenverkaus.
Die Gemeinde
verkauft am

Montag,  den
29. ds. Mts.,

von Vormit¬
tags 10 Uhr
an 3600 Stück

Hopfenstangen, 5 bis 13 Met. Länge,
1000 Stück von 13 bis 16 Meter
Länge. Abfuhr günstig; wozu Käufer
eingeladen werden.

Zusammenkunft auf der Restau¬
ration Teinach.

Gemeinderath.

Althengstett.

Stangkllverkails.
Am Mon-

Itag,  den 29.
d.M., Morgens
9 Uhr, werden

'vom Gemeinde¬
wald

ca. 5000 St.
Hopfenstangen, 500 St . Derb¬
stangen, 3300 St . Floßnneden

verkauft.
Zusammenkunft im Ort.

Den 23. Jan . 1883.
Gemeinderath.

Monakam.

Hch-Bnlaiis.
Am Mon-

Itag,  den 29.
IJanuar 1883,
«Nachmittags 1
j Uhr, werden
>aus hiesigen Ge-

meindewald-
angen Eherain und Nachacker

40 Stück tannenes Langholz mit
31,36 Feftmeter und 18 Rm.
Scheiter- und Prügelholz

ins hiesigem Rathhaus zum Verkauf
zebracht, Liebhaber ladet ein

Monakam, den 22. Jan . 1883.
Gemeinderath.

Gechingen.

Ookz - Verkau .̂
» Freitag,
Iden 26. d. M..
Morgens 9 Uhr,
^kommen an der

Gültlinger
"Straße

175 Festm. sehr schönes Bauholz
mit 16—30 cm Durchmesser
und 14 bis 22 m Länge, 27
Rm. rothtannenes Scheiterholz
und 2600 Wellen

zum Verkauf, wozu Liebhaber einladet.
Gemeinderath.

Weil der Stadt.

Lang- unä 8ägkokz-
Verkauf.

Am Dienstag,  den 30. Januar,
Vormittags 9 Uhr,

werden im Stadtwald Hönig zum
Verkauf gebracht:

Forchen - Langholz:
12 Stück ll . Clafse mit 17 Festm.,

141 „ III. „ „ 124 „
129 lV. „ „ 72 „

Forchen - Sägholz:
4 Stück l. Clafse mit 2,5 Festm.,
^ » il. » » k,7 „

13 IN. 7.6
Zusammenkunft im Schlag.

Stadtpflege.

Arivat-Anzeigen.

V. V. v . Sonntag,
«den 28. Januar , Nachmit¬
tags 3 Uhr,

bei Kamerad Raufer.
Althengstett.

Am Freitag,  den 2. Febr. 1883,
(als am Lichtmeßfeiertag),

werden hier im Auftrag
ca. 150 GLr. ßsper,

Klee- und Wiesenheu
im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Zusammenkunft Mittags 12 Uhr
beim Bierbrauer Sattler  z. Lamm
hier.

Den 23. Januar 1883.
Schulth. Weiß.

Nächsten Sonntag,  sowie die
ganze Woche über backt

Langenbretzelu
Bäcker Gehring.

Zu vermietheu.
Mein mittlerer Stock, ganz oder

abgetheilt, sowie der Garten ist bis
Georgii zu vermiethen.

C. Noll  Wtw .,
_Bahnhofstr.

Schöne

Fnttergerste
zu billigem Preis empfiehlt

Georg Jung.

Mekfütterer- Gefuck.
Auf Lichtmeß wird ein solider

junger Mensch als Viehfütterer gesucht,
welcher eine solche Stelle schon selbst¬
ständig versehen hat.

Anträgen sieht entgegen
M. Kreißer  in

Merklingen.

Hornberg,
Gerichtsbezirk Calw.

Gebäude - L Liegenschafts-Verkauf.
Auf Antrag der Wurster 'schen Kinder, bezw. deren Pfleger, kommt

die denselben gehörige Liegenschaft an«
Donnerstag, den1. Februard. I ., Vormittags 11 Uhr,
auf dem hiesigen Rathhaus im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf und zwarr

Gebäude:
P .N. 4. 62 m ein zweistockigtes Wohnhaus mit angebauter Streus-

Hütte, worunter ein gewölbter Keller nebst 28 m Hofraum^
mitten im Ort.

P .N. 4 s. 36 m eine zweistockigte Scheuer in nächster Nähe des Hauses.
Güter:

P .N. 9. 6 s 89 m Baum- und Grasgarten beim Haus,
P .N. 81. 48 a 58 m Acker im Steinach,
P .N. 82/1. 39 » 63 m Acker im Steinach,
P .N. 80/2. 53 s 48 m Acker im Altbaum.

Auswärtige Kaufsliebhaber haben sich mit Vermögens-Zeugnissen und
Bürgen zu versehen.

Den 22. Januar 1883.
A. A. :

__ Schultheiß Blaich.
Am Samstag,  den 27. Januar hält

wozu freundlichst einladet
WkhelsiiM

W. Batz z. Engel.

Zeitgemäßes ilkustrirtes Machtwerk!

RlMlmä.
Lanä unä Leute.

Unter Mitwirkung vieler deutschen und slavischen Gelehrten und
Schriftsteller herausgegeben von Hermann Roskoschny.

Mit einer Einleitung und zahlreichen Bei- I i „
trägen von Friedrich Bodenstodt . Voll- Leerung
ständig in 40 Lieferungen; jede Lieferung mindestens1 .
2 Bogen großen Formates stark. Circa 400 , — . .
Illustrationen und zahlreiche große Kunstbeilagen. Jllustrirte Prospekte
versendet gratis und franco die Verlagsbuchhandlung von Greszner
Sr Schramm in Leipzig.

Alke AuManäkuagen nekmen Keftektungen an-

Ein Logis
bestehend aus zwei heizbaren Zimmern
und Küche, Platz zu Holz und einem
Keller ist sogleich zu vermiethen durch

Bäcker Schnüerle.

Meiste Mo Dropsen
für'« Viek.

Den Herren Landwirthen empfiehlt
zur Mästung des Viehes weiße Mast¬
tropfen; dieselben vermehren die Freß-
lust rc. Preis pro Fläschchen nebst
Gebrauchsanweisungä 30 und 60 H.

Die Apotheke in Teinach
von Jul . K o p p.

Maurer- unä
Ateinbrecker- Gestiek.

, Es finden bei den Erdrutschungen
des Kleinenzthalwegesvon der Agen-
bacher Sägmühle bis zur Rehmühle
15—20 tüchtige Maurer und
Steinbrecher  und 20—25 tüch¬
tige Erdarbeiter  bei gutem Lohn
sofort dauernde Beschäftigung bei

den Unternehmern
V «lmi88r «v L Hie.

Sporlelverzeichnisse
sind vorräthig in der Buchdruckerei

A. Oelschläger.von

MAmM«
für den 8t1iivrii /̂nii1tlt >i'
Ikoteii , 8eInvLbi8 «;Irvi»

iklciUiir , Ii :iiil <tiiit <-i-
. 4ii ^ 8lriii « ,i'

lk»ÜL8vI»S

iiikit ) , Iiliiil » ILii irrci in
Xiiriiksrx , Ilviliiici

kkiiii«t,
Vv « t8 «Ii«8 H «irkr»K8k»I»kt,

IIit ^ ,-ii «l6 Iklritti i , I Iii-
üvpsuck »» «« k»«Ixv , ILöI-
iii8tli « ^ ,-itiiiizx , 4riln, -i
^Vuelienblritt , sowie für alle
anderen Zeitungen , Oberamts¬
blätter, Fachzeitschriften beför¬
dert ohne Kostenerhöhungam
billigsten und promptesten die
Zeitungs-Annoncen-Expedition

von
kuäülk Ä0886, ktUltzätt,

lltiniSLStrassc 38-
Zeitungs-Verzeichniß(Insertions-
Tarif) , sowie Kosten- Anschläge
gratis und franco.

Bei größeren Aufträgen
höchster Rabatt.

Druck und Berlag der A. Oelschläger 'schcn Buchdrucker«. Redigirt von Paul Adolfs,  Ealw.


	S 12 A 058_0045
	S 12 A 058_0046
	S 12 A 058_0047
	S 12 A 058_0048

